




Schuldige Klagen
bey dem Grabe

ſeines vielgeliebteſten Vetters,

Des

Wohledlen und Hofnungsvollen Junglings,

Mnton eter Weiers
J

Des Hochedelgebohrnen Herrens,

Herren

Vhriſtian Griedrich Sſgeiers,
Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen wohlbeſtallten Oberamtmanns,

und Amtmanns eines Hochwurdigen Hochadlich freyweltlichen Stifts
zu Levern im Furſtenthum Minden,

jungſten VGohnes,
Welcher

den 10. des Hornungs 1752. im 1gen Jahre ſeines Alters,

durch einen fruhzeitigen Tod in ſeine Ruhe eingieng,

ſollte wehmuthig ausſchutten,

Des Heeligen
ſchmerzlichgebeugter Vetter

Carl Anton Neier,
vom Amte zum Reineberg im Furſtenthum Minden, ſtudirenden im

Kloſterbergiſchen Padagogio.

Kloſterbergen, den 15. Februar. 1752.

Madgdeburg, druckts Gabriel Gotthilf Faber, im A. B. C.

a



w atter Geiſt, laß dich ermannen,

S Jzt den Kummer zu verbannen,
 Um noch wenigſtens den Schmerz,7— Der dir alle Kraft beſtritten,

Rede izt geruhrt, mein Herz!

MuSAqhlget nicht das hartſie Wetter

Mich danieder, da mein Vetter,

Den ich ſtets wie mich geliebt,
Mich verlaßt mit bittern Scheiden?

Deſſen Umgang muß ich meiden, 2
Der mich izt zuerſt betrubt.



8.huß denn ſolche tiefe Wunde,

Theurer Freund, die Todesſtunde,
Die Dich unverhoft beſchleicht,

Jn mein banges Herze ſchlagen?

Jammernd muß ich Dich beklagen,

Tief durch Deinen Tod gebeugt.

8
DWie vom Thau nicht mehr erauicket,

Sich die Blume welckend bucket;

So verſchmachtet izt mein Geiſt,
Da ich den itzt mich verlaſſen,

Und bethrant den ſeh erblaſſen,

Der mein halbes Leben heißt.

geynd um Dich, den liebſten Nieinen,
Sollt ich nicht ſtets ſtarcker weinen?

Ja! Und wenn den Thranenbach

Selbſt die Augen nicht mehr rollen,

Soll mein Herz doch Zahren zollen;
Auch denn weine ich Dir nach.

25—Dech, mein Herz, gib dich zufrieden:

Was die Furſicht Jhm beſchieden,
Traf zu Seiner Wolfarth ein.
Siehſt du nicht auf Zions Hohen

Deinen Vetter ſiegend gehen,
Seines Goels Luſt zu ſeyn?

t.

Gha, o Sott! auch. wenn du ſchlägeſt,

Und dem Herzen Angſt erregeſt,
Hoft man doch auf dich vergnugt,

Weil wir zuverſichtlich wiſſen,
Daß bey deiner Weisheit Schluſſen

Es zu unſerm Wohl ſich fugt.



Seodne doch bey ſeinem Prangen

Deine vaterlichen Wangen.
Zwar es ſchlagt Dich, theurer Mann,

Der erblaßte Sohn noch nieder:

Doch Du ſiehſt ihn ewig wieder,
Und liebſt ihn in Canaan.

Gc cnhuſt Du ihn gleich zeitlich miſſen:

Hat ihn Gott doch nur entriſſen,
Um, wenn wir nach Salem gehn,
Jhn Dir denn zum Troſt zu ſchencken.

Er ſtirbt nicht, um Dich zu krancken;
Sondern ewig Dich zu ſehn.

quMauhe denn bis ewge Stralen
Dit den Freudenſchimmer mahlen,

Theurer Freund, in ſanfter Gruft.
Ruhet nur, erblaßte Glieder,

Bis aus eurer Aſche wieder

Euch einſt der Erloſer ruft.
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